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Vor allem beim Blockade-
punkt im Geschäftsviertel
Mongkok kam es immer wieder
zu Auseinandersetzungen. Die
Schläger rissen die Zelte nieder
und zertraten Infostände. Nur
weil die Studenten die meiste
Zeit in der Überzahl waren, kam
es nicht zu noch größeren Schä-
den. Bis Sonntagabend zählte die
Hongkonger Krankenhausver-
waltung 165 Verletzte. Die Ausei-
nandersetzungen hat Hong-

kongs Regierungschef Leung
Chun-ying am Sonntagmorgen
zum Anlass genommen, die De-
mokratieaktivisten zumEnde ih-
rer Blockaden aufzufordern. Er

stellte ihnen ein Ultimatum, bis
Montagmorgen die Straßen zu
räumen. Er und die Polizeikräfte
seien fest entschlossen, „alle not-
wendigen Maßnahmen zu er-
greifen, um die soziale Ordnung
wiederherzustellen“. Er betonte
aber auch: „Die Tür für Dialog ist
offen.“

Dabei zeigendie Protestinitia-
tiven längst Entgegenkommen.
„Wir haben zu keinem Zeitpunkt
die Regierungsstellen beim Be-

Die ersten Barrikaden werden abgebaut
HONGKONG Die Regierung stellt denDemokratieaktivisten einUltimatum, bisMontagmorgendie Straßen zu räumen.UmweitereGewalt
zu verhindern, haben diese schonmit dem Abbau der Blockadecamps begonnen. Sie wollen ihre Proteste aber fortsetzen

VON FELIX LEE

PEKING taz | Ausgelassen und
fröhlich? Das war letzte Woche.
Die Stimmung unter den Demo-
kratieaktivisten in Hongkong ist
am Wochenende gekippt. Zwar
sind die zumeist jungen Studen-
ten und Oberschüler wie schon
in den vergangenen zwei Wo-
chen weiter darum bemüht, ih-
ren Protest auf friedliche Art
kundzutun. Sie warben auch am
Sonntagabend mit Getränken
oder selbst gebackenen „Protest-
keksen“ bei der Bevölkerung um
Sympathie.Dochvielevon ihnen
wirkten erschöpft, nervös und
angespannt.

„Es hat in den letzten Stunden
sehr viele unschöne Szenen ge-
geben“, bedauerte der 29-jährige
Demonstrant Peter Cheong. Von
einer „giftigen Atmosphäre“
spricht Kee-Wah Lee, von Beruf
aus Lehrerin. „Alles, was ichmei-
nenSchülern sagenkann: Sie sol-
len vorsichtig sein“, sagte die 47-
Jährige.

DerGrund für die angespann-
te Stimmung: Seit vergangenen
Freitag haben immer wieder of-
fenbar angeheuerte Schläger
und wütende Hongkonger Bür-
ger die Blockadecamps der De-
mokratieaktivisten angegriffen.
Die zumeist jungen Leute ver-
suchten,mit erhobenenHänden
zu beschwichtigen. Aber gegen
die muskelbepackten Angreifer
hatten sie kaum eine Chance.

Solidarität mit der Demokratiebewegung: bunte Botschaften von Aktivisten am Hongkong-Haus in Sydney, Australien Foto: David Gray/reuters

„Wir wollen keine
Revolution.Wirwollen
nur Demokratie“
JOSHUA WONG, PROTESTFÜHRER

Clacton gilt als Ruheort für die,
denen London zu turbulent ge-
worden ist, als Austrageort einer
alljährlichen Flugshow, aber
auch als eine der herunterge-
kommensten Gegenden Eng-
lands. Im Bezirk Jaywick sind ein
Drittel der Jugendlichen zwi-
schen 16 und 24 arbeitslos.

Zahlreiche Gruppen Jugendli-
cher treiben sich bereits mittags
indenStraßenherum. Eine laute
Sechsergruppe vor einem Spiri-
tuosengeschäft verrät, dass sie
nochnie jemandnach ihrer poli-
tischen Meinung gefragt hat. Ei-
ner wünscht sich „eine Moto-
crossbahn und einen Stripklub“,
und „wir brauchen mehr Stra-
ßenlicht in der Nacht, denn wir
werden inderDunkelheit oftOp-
fer von Raubüberfällen.“

In einem Café erzählt Cars-
well,worumesihmgeht:nichtso
sehr um eine Partei als um das
politische System. Er wolle die
Beziehungen zwischen der Re-
gierung und der britischenWäh-
lerschaft ändern, und zitiert sei-
nen Lieblingsphilosophen Fried-
rich Hayek. „Aus Westminster

kommt viel zu viel Kratos –
Macht!“ sagt er. Er habe die Kon-
servativen verlassen, „weil ich
das Gefühl habe, dass es die füh-
rende Elite nicht ernstmeintmit
echten Veränderungen“.

WieUkip-ChefNigel Farage ist
auch Carswell für einen Austritt
Großbritanniens ausder EU. „Ich
bin ein Laissez-faire-Liberaler.

„Ganz gewöhnliche Menschen“ statt Elite
GROSSBRITANNIEN Im heruntergekommenen südostenglischen Clacton dürften die Ukip-Rechtspopulisten
bei einer Nachwahl amDonnerstag ihr erstes Direktmandat gewinnen. Ein Ortstermin beim Kandidaten

AUS CLACTON-ON-SEA
DANIEL ZYLBERSZTAJN

Mit einem gut gelauntem „Good
Morning“betritt ein leger geklei-
deter Mann mit offenem Hemd
und braunem Sakko das Partei-
büro. Die Schaltstelle der Ukip
(United Kingdom Independence
Party) in der englischen Klein-
stadt Clacton-on-Sea liegt strate-
gisch direkt gegenüber dem
Bahnhof. Obwohl es erst zehn
Uhr amMorgen ist, herrscht hier
reges Treiben. Ein älterer Mann
beantragt gerade seine Mitglied-
schaft, andere reden eifrig am
Telefon, in einer Ecke liegen eine
Menge von gelb-lila Flugblättern
mit der Parole „Ich wähle Ukip!“

Der Mann, der eben eingetre-
ten ist, heißt Douglas Carswell.
Der 43-Jährige ist der Wahlkreis-
abgeordnete fürClacton imbriti-
schen Unterhaus. Anfang Sep-
tember verließ er die regieren-
den Konservativen, trat der
rechtspopulistischen Ukip bei
und verkündete, er werde sein
Mandat niederlegen und zur
dann fälligenNachwahl alsUkip-
Kandidat antreten. Hatte Cars-
well noch bei den Parlaments-
wahlen vor vier Jahren den über
66.000 Wähler zählenden Sitz
mit 53 Prozent triumphierend
für die Tories gewonnen, wird es
nun am 9. Oktober, pünktlich
zum Geburtstag des Premiermi-
nisters David Cameron, Nach-
wahlen geben – und alle Umfra-
gen sagen Ukip mit Carswell ei-
nen haushohen Sieg voraus.

Die ruhige, heruntergekom-
mene Nordseeküstenstadt Clac-
ton am nordöstlichsten Zipfel
der Grafschaft Essex, über 100
Kilometer von London entfernt,
könnte damit den Rechtspopu-
listen ihren ersten Abgeordne-
ten in Westminster bescheren.

mer solchen Haltungen“, sagt
Carswell. „Immigranten dürfen
nicht zu Sündenböcken gemacht
werden, sondernwirmüssen auf
jene zeigen, welche die unkont-
rollierte Zuwanderung zu ver-
antworten haben.“ Der Politiker
fordert eine kontrollierte Ein-
wanderung per Punktesystem
und eine verstärkte Integration
mit einem Gefühl der Zusam-
mengehörigkeit wie zuletzt bei
Olympia in London 2012.

Auf demRückweg zumPartei-
büro wird Carswell von mehre-
renMenschen auf der Straße an-
gehalten und erhält zustimmen-
deKommentare.Diemeistender
Leute sind über 60. Ein älteres
Ehepaar erwähnt den Besuch
von Ukip-Chef Nigel Farage in
Clacton. Carswell erzählt: „Wir
haben die Zuhörer gefragt, wie
viele Leute bei der Veranstaltung
Parteimitglieder waren, und nur
wenige hielten ihre Hände hoch.
Es interessieren sich also ganz
gewöhnlicheMenschen füruns.“

Ein wenig weiter verteilen
zwei freiwillige Wahlkampfhel-
ferausSchottlandUkip-Flugblät-
ter. Und an einer Bushaltstelle
spricht die 71-jährige Cindy den
Abgeordneten an: „Ich finde es
schlecht, dass Sie die Dialyseein-
heit im Krankenhaus abge-
schafft haben“, bemerkt sie. Cars-
well,der jabis jetztAbgeordneter
der Regierungspartei war, ver-
weist auf neue mobile Einheiten
für die Dialyse im eigenen Heim
und drückt Cindy zwei Ukip-
Flugblätter in die Hand.

DerWeg zumParteibüro führt
am Rathaus vorbei. Da stehen
Carswells alte konservative Par-
teifreunde auf der Treppe zu ei-
nem Gruppenfoto versammelt.
Unter ihnen ihr neuer Kandidat:
GilesWatling, ein verblasster TV-
Star der B-Liste.Ukip-Hoffnungsträger Douglas Carswell beim Wahlkampf Foto: reuters

treten des Regierungsgebäudes
behindert“, heißt es in einer Er-
klärung der Initiative Occupy
Central. Ihr Protest richte sich
nicht gegen die Verwaltungsan-
gestellten, sondern gegen Regie-
rungschef Leung persönlich.

Der Präsident der Universität
vonHongkong, PeterMathieson,
hatte die Demonstranten zuvor
zum Rückzug aufgefordert. „Ich
appelliere aus ganzem Herzen
dazu, weil ich glaube, dass, eure

Sicherheit auf dem Spiel steht,
wenn ihr bleibt“, sagte er. Auch
der 17-jährige Protestführer Jos-
hua Wong warnte vor Gewalt.
„WirwollenkeineRevolution.Wir
wollen nur Demokratie“, betonte
er. Die Bewegung solle nicht im
Blutvergießen enden.

Ein Gesprächmit Regierungs-
chef Leung lehnten die Aktivis-
ten aberweiter ab. Siewürden le-
diglich mit seiner Verwaltungs-
chefin Carrie Lam reden, der po-
litischenNummerZwei inHong-
kong. Damit auch ja keine Miss-
verständnisse aufkommen, kün-
digten die Aktivisten aber ihren
Rückzug auch ausdenumliegen-
denStraßenan. Siebegannenam
Abend auch schon den Abbau
der Barrikaden. Sie versicherten
aber, ihre Proteste an anderen
Stellen fortzuführen.

Die Proteste der Hongkonger
Demokratiebewegung gehen be-
reits in die dritteWoche. Zeitwei-
se bis zu einer Viertel Million
Menschen waren in den vergan-
genen Tagen auf der Straße. Sie
fordern freie Wahlen in der chi-
nesischen Sonderverwaltungs-
zone, die bis 1997 unter briti-
scher Verwaltung stand.

DiekommunistischeFührung
in Peking will den Hongkongern
bei der Wahl ihres Regierungs-
chefs die Kandidaten vorgeben
und hat deren Zahl auf maximal
drei beschränkt. Die Aktivisten
halten dieses Verfahren für eine
Farce.

„Die führende Elite
meint es nicht
ernst mit echten
Veränderungen“
UKIP-KANDIDAT DOUGLAS CARSWELL

Die EU polarisiert den Handel.
Wir brauchen eine viel ausgegli-
chenere Beziehung mit Europa
undmit anderenMärkten, inklu-
sive den Englisch sprechenden
Interessensphären, dem Com-
monwealth und den USA.“

Und die vielen gegen Einwan-
derer gerichteten Stimmen un-
ter Ukip-Wählern auf offener
Straße? „Ich widerspreche im-


